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• 
Johann Wolfgang Goethe - Universität Frankfurt 

Nr.8 - 2. Jahrgang 16. Oktober 1969 

Immatrikulation verlängert bis 31. Okt~ber 

Wegen des ungewöhnlich starken Andrangs zum Wintersemester konnte die Flut der ImmatrIku
lationsanträge n,icht vOllständig bewältigt werden. die Frist wurde deshalb verlängert. 
Rückmeldefrist nicht verlängert! Letzter Tag zur Rückmeldung bleibt der 24. Oktober. 

Wie immatrikul'iert ma:n sich? 
Mit dem schriftlichen Aufnahmebescheid. de'r 

mit der Post zuge,stellt wurde, geht man in das 
Hörsaalgebäude im Westflügel der Universität 
(Gräfstraße). Dort e.rhält man im Erdgeschoß alle 
notwendigen Formulare, die Universität hat dort 
zum Ausfüllen der Papie're Tische und Stühle auf
gestellt. 

Auf die Vorderseite de's Studienbuchs kommt 
in Druckschrift Vo,r- und Zuname, ebenfalls in 
Druckschrift kommen die Personenangaben auf 
Se,ite 1 des Studienbuches. 

Auf dem Belegbogen tragen Sie alle persön
lichen Angaben und die Lehrveranstaltungen, 
die Sie hören möchten, in Druck~chrift ein. 

Hinzu kommen e'ine Belegliste, in der Sie Ihre 
"Wunschbelegung" eintragen können, und die 
Verlaufstatjstik (grüner Meldebogen). 

M'it die-sen Unterlagen gehen Sie bitte in das 
Sekreta,riat, Zimmer 45. beachten Sie dort bitte 
die Buchstabeneinteilung. Hier geben Sie Stu-

dienbuch und Belegbogen ab und erhalten den 
Studentenausweis. Auch .Ihre Anträge auf SchO
lermonats- und Schülerfahrkarten erhalten Sie 
dort abge,ste,mpelt, die entsprechenden Formu
lare erhalten Sie be'i de'r Bundesbahn bzw. be-i 
der Straßenbahn. 

Ausländische Kommilitonen melden sich bei 
der Akademischen Auslandsstelle im Haupt
gebäude, Zimmer 67 (Beim Lichthof) an. 

. Wie meldet man sic,h zu'rück? 
Kommilitonen, die bereits im vergangenen Se

mester in Frankfurt studiert haben. erhalten den 
Bele'gbo'gen ebenfalls im Erdgeschoß des Hör
saalgebäude,s an der Gräfstraße. Mit die'sem 
ausgefüllten Bogen und dem Studentenausweis 
gehen diese Kommilitonen in das Sekretariat, 
Zimmer 45. An dem Scha'lter des betreffenden 
Buchstaben wird der Studentenausweis für das 
Winterseme,ster gültig gestempelt, ebenfa.lls die 
Anträge auf Fahrkarten etc. 

. AStA darf 
VDS nicht 

•• unterstut.zen 

Numerus clausus 
Zu'lassung's

kri1erie'ß. 

Mitarbeiter 
und Tutoren 

gesucht 
S.2 S. 4 S.S 

2 O. OKT. 1 



Unvereinbar mit dem Hochs,chulgesetz 
Keine \/tOS-Mitarbeit der Frankfurter Studentenschaft 

"Der Studentenschaft (Allgemeiner StudentenausschuB, Studentenparlament, Fachschaften usw.) wird es untersagt, in 

-den Organen des Verbandes Deutscher Studentenschaften (VDS) mitzuwirken. Dies gilt nicht für Beschlüsse der Mit

gliederversammlung des VDS, die eine Änderung der Satzung oder des Strukturprogramms des VDS bewirken. Der Stu

dentenschaft wird es untersagt, den VDS finanziell. zu unterstützen." 

Dies ist der Wortlaut der Verfügung, die der Rektor als 
Rechtsaufsicht dem AStA am 11. Juli dieses Jahres über
sandte. 

In der 12seitigen Begründung wird das auf der Mit
gliederversammlung des VDS am 27. 3. 1969 in Köln 
beschlossene Strukturprogramm des Verbandes zitiert. 
Das Programm war mit Zweidrittelmehrheit angenommen 
worden, zu einer auf ihm aufbauenden Satzungsänderung 
kam es nicht. 

Am 27. 3. fragte der Rektor beim AStA an, welche recht
liche Bedeutung das Strukturprogramm für die Frank
furter Studentenschaft habe. Der AStA antwortete, das 
Programm sei wieder aufgehoben worden. Am 8. 5. wies 
der Rektor den AStA darauf hin, daß dies nicht gesche
hen sei, und betonte seine Rechtsaufsichtspflicht. Insbe
sondere habe er zu kontrollieren, ob die öffentlichen 
Gelder der Studentenschaft für die im Gesetz vorge
sehenen Aufgaben verwendet würden. Dies sei nicht 
möglich, wenn ihm nicht die gewünschten Auskünfte und 
Unterlagen gegeben würden. Der AStA antwortete aus-
weichend. -

Auf der außerordentlichen Mitgliederversammlung des 
VDS in Göttingen (28.-30. 5.) wurde das Strukturpro
gramm nicht aufgehoben. Der AStA übersandte eine VDS
Protokollnotiz, wonach der entsprechende Antrag am 

ALLES FÜR ALLE REISEN 

Ihr Reisebüro in 
Frankfurt 
KaiserstraBe 14 
Telefon 10576 

11. 3. zurückgezogen worden sei. Die Kölner Mitglieder
versammlung endete aber schon am Morgen des 10. 3. 

Die im Strukturprogramm bezeichneten Aufgaben einer 
Studentenschaft als VDS-Mitglied sind mit den im Hoch
schulgesetz festgelegten Pflichten unvereinbar. Dies gilt 
insbesondere für folgende im Strukturprogramm genann
ten Zuständigkeiten: 
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Organisation von Angriffen auf eine angebliche Or
dinarienuniversität, um die Verfügungsgewalt über 
Inhalte und Organisation von Wissenschaft deren 
Trägern zu entziehen. 

Ausbildung für eine Revolutionierung der Gesell-
schaft. 
Einleitung von Politisierungsprozessen an den Hoch-

schulen, Einleitung einer Politisierung der Ausbil
dungs- und Forschungsbereiche. 

Artikulierung überregionaler Ziele des studentischen 
Kampfes und Intensivierung dieses Kampfes an der 
Basis. 

Strukturierung und Durchsetzung studentischer Lehr
und Forschungsgruppen. 

Vorbereitung sozialistischer Berufspraxis. 
Unterstützung des Kampfes gegen angebliche Klas
senjustiz und Polizeiterror. 

Koordina'tion finanzieller Hilfsquellen für z. B. einen 
zentralen Rechtsschutz oder die finanzielle Unter
stützung überregional relevanter Forschungsarbeits
gruppen an einzelnen Hochschulen. 

Unterstützung demokratischer, oppositioneller Grup
pen im Ausland. 

Die Behauptung des AStA, das Strukturprogramm sei 
für den VOS unverbindlich, ist falsch: es konnte nicht nach
gewiesen werden, daß der Beschluß der ordentlichen 
Mitgliederversammlung vom 7. 3. später aufgehoben 
woraen ist. Auch ist aas Strukturprogramm zumindest ,in 
der Festlegung der Äufgaben des VDS nicht durch die 
Verabschieaung der neuen Satzung des VOS (in Göttin
gen) aufgehoben oder abgeändert worden, denn dieses 
Sta'tut nennt nur einige der dem VDS obliegenden Auf
gaben und läßt Spielraum für das Formulieren zusätzli
cher Aufgaben gemäß dem Strukturprogramm zu. Im 
übrigen versucht der VDS auch im organisatorischen Be
reich, durch Änderung der alten Satzung die im Struktur
programm niedergelegten Vorstellungen zu verwirklichen 
(z.B. Bildung eines Zentralr,ates und aer Projektbereiche). 

Da die Studentenschaft für das Erfüllen der im Struk
turprogramm genannten Aufgaben nicht zuständig ist, 
mußte diese Verfügung erlassen werden, um zu vermei
den, daß die Stuaentenschaft sich weiterhin durch ihre 
Vertreter rechtswidrig an der Arbeit des VDS beteiligt. 
Aus den gleichen Gründen mußte die Gewährung finan
zieller Unterstützung untersagt werden. Die eingezoge
nen Zwangsbeiträge der Studenten dürfen nur zur Er
füllung der im HOchschulgesetz genannten Aufgaben aus
gegeben werden. 

Die rechtliche Notwendigkeit der Verfügung ergibt sich 
auch aus der neu verabschiedeten Satzung des Verban
des, in der wie gesagt die übertragenen Aufgaben nicht 
abschließend autgezählt sind, sondern den Organen Ent
scheidungsfreiheit zur Bestimmung weiterer Ziele gibt. 
Zumindest in Ausübung dieser Freiheit - wenn nicht 
auf Grund des Strukturprogramms - hat derVerbandsvor
stand öffentlich erklärt, der VDS sei von nun an ein 
"sozialistischer Kampfverband". Außerdem gibt der Vor
stand schon zu Beginn seiner Amtszeit politische Erklä
rungen ab und ruft zu politischen Aktionen auf, die eben
falls nicht mit der Zuständigkeit einer Studentenschaft, 
die kein' politisches Mandat hat, vereinbar sind. Vor
sorglich mach,t der Rektor darauf aufmerksam, daß die 
Studentenschaft verpflichtet ist, aus dem VOS auszuschei
den, falls das Strukturprogramm weiter gilt oder der 
VDS Aufgaben wahrnimmt, die mit denen der Studenten-

Für Studienanfänger: 
Die Pressestelle hat im Haupteingang eine Anschlagtafel 

aufgestellt, an der eine tibersicht über die diversen Ver
anstaltungen zur Studienberatung gegeben wird. 



sChaft nicht vereinbar sind. Der hessische Kultusminister 
hat der Rechtsauffassung des Rektors in einem Schreiben 
vom 5. September beigepflichtet. Der AStA legte am 12. 
August Widerspruch gegen , diese Verfügung ein. Am 28. 
August wies der Rektor den Widerspruch als unzulässig 
und unbegründet zurück. Unzulässig war der Widerspruch, 
weil die gesetzliche Eingabefrist (ein Monat) versäumt 
worden war, unbegründet war er nach Ansicht des Rek
tors, weil der AStA keine neuen Argumente und Tat
sachen vorbrachte. 

VDS 
Der Verband Deutscher Studentenschaften (VDS) 

ist nach dem Krieg als Dachorganisation aller stu
denten gegründet worden. Er arbeitete erfolgreich 
auf den Gebieten der Bildungs- und Hochschulpoli
tik sowie des Sozialbereichs, auch wenn die Regie
rungen und Parlamente dem Verband in der Regel 
wenig Gehör schenkten. Der VDS finanziert sich aus 
staatlichen Zuschüssen und den Zwangsbeiträgen 
der Studenten (nach Hochschulgröße gestaffelt zwi
schen 0,90 und 1,35 DM pro Student und Semester). 

Auf der Mitgliederversammlung 1967 in Göttingen 
wurde da,s "politische Mandat" mit Mehrheit ange
nommen. Auf der "MV" 1968 in München wurde der 
Einfluß des SDS und ihm nahestehender Gruppen 
auf die Verbandspolitik überproportional zu dessen 
Anhan~ unter den Studenten. 196~ in Köln wurde der 
Verband schließlich von einer Mehrheit der Dele
gierten als "sozialistischer Kampfverband" verstan
den. Bei einer wenige Wochen später in Göttingen 
stattfindenden außerordent.lichen Mitgliederver
sammlung übernahm der SDS auch formal die Macht; 
das "Vorstandskollektiv" wurde aus SDS-Mitglie
dern rekrutiert. 

Bereits in München hatten eindge örtliche Studen
tenvertretungen ihren Austritt aus dem Dachver
band an~ekündiet. Nach der let7.ten MV kOndiltte 
eine Reihe von Hochschulen die Mitgliedschaft, dar
unter große Universitäten wie Köln und Bonn. Das 
SDS-Ko.llektiv funlktionierte die ursprünglich als 
Interessenvertretung aller Studenten gedachte Org!l
IlIisation in eine SDS-H:i1fsorganisatlon um. 

Nachdem ursprünglich geplant war, den Gesch~fts
sitz von Bonn nach Frankfurt (Sitz der SDS-Bundes
zen>trale) zu verlegen, und den Angestellten des Ver
bandes von den neuen sozialistischen Arbeitl!ebem 
bereits gekündigt worden war, teilte das SDS-Vor
standskOillekti'V im September mit, es wolle den 
Verband liquidieren. In der entsprechenden Verlaut
baJI'UDg erklärten die Vorsitzenden, sie seien von 
Spionen und Saboteuren umgeben. und richteten 
Anschuldigungen gegen die Angestellten in der Ge
schäftsstelle. Die Angestellten erhoben Klage gegen 
diese VeröffeIlltlich,ung und stoppten deren Verbrei
tung durch, eine einstweilige Verfügung. Das Liqui
dationsvorhaben stieß auf sdlarfe Kritik einiger 
Studentenschaften und: -gruppen, zum Beispiel des 
SHB. 
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Zuvor war bereits die staatliJChe Unterstützung für 
den VDS eingestellt' wo'roen, auch die Mitgliedsbei
träge waren größtenteils ausgeblieben. Daraufhin 
hatten die Vorsitzenden auf die erheblichen Rück
lagen des Verbandes zurückgegdffen, die bereits vor 
einigen Wochen auf einen Rest zusammengeschmol
reD. waren, der durch offenstehende Verbindlichkei
ten nahezu ausgeglichen war. Auf Grund dieser Tat
sache ließen die Gläubiger des Verbandes MiJtte Sep
tember dessen Konten spelTen. 

Mittlerweile hat sich in der "Arbeitsgemeinschaft 
Deutscher Stude:nten" eine neue Organümtion ge
bildet, die sich zwar ndcht als Anti-VDS, aber doch 
als Alternative versteht und die Interessen aller 
Studenten zentral vertreten wiR 

Zählen Sie 
auf uns, 
wenn 
es an's 
Zahlen geht! 
Wir springen In die Bresche, wenn es passiert. Wenn Sie haft
bar gemacht werden und zahlen müssen. Dann zahlen wir fOr 
Sie - oder wehren unberechtigte Forderunge.n ab (notfalls durch 
Prozeß). 
Ob privat oder Im Beruf, es gibt Risiken, die Sie nicht aus
schalten können. Was Sie ausschalten können, sind die finan
ziellen Folgen. SchOtzen Sie sich vor finanziellen Schäden Im 
Beruf und Im privaten Bereich mit unseren günstigen Tarifen. 
Dann kOnnen Sie beruhigt in die Zukunft sehen. Fast nichts 
kann Ihre finanzielle Sicherheit gefährden. 
Was das kostet? Durch unsere Individuelle Tarifgestaltung sind 
die Prämien sehr gering. Sie sollten sich Informieren. Natürlich 
unverbindlich und kostenlos und dann besonnen vergleichen 
(wir: dOrfen das leider nJehl>. Dann können Sie sicher sein, daß 
Sie bestens abschneiden. Schicken Sie uns diesen Gutschein 
fOr kostenlose SchnellInformation. 

DEUTSCHE BEAMTEN-VERSICHERUNCiSCiRUPPE 

Zentraldirektion : 
62 Wiesbaden, Frankfurter Straße 50, Ruf 363t 

DBV-EXPERTEN FÜR IHRE SICHERHEIT 
Dbrlgens: Die DBV, 
die -Mutter. der DBV-Gruppe, Ist dIe größte öffentllchrecht
·lIche Lebens- und Rentenversicherungsanstalt Deutschlands. 

Bitte. Informieren Sie mich kostenlos und unverbindlich Ober Ihre 

I Individuellen Tarife. Mich Interessieren besonders die angekreuzten I 
Versicherungsarten : 

o Penslonszusatz-Versorgung 0 Kranken-VersIcherung 

I 
0 LebensversIcherung 0 Hausrat.Verslcherung I 
o RentenverSicherung 0 Wohngebäude-VersIcherung 
o Berufsausblld~ngs-Vers. 0 Geschäfts·Verslcherung 
o Aussteuer-Versicherung 0 Haftpfllcht-Versloherung 

I 
0 Unfall-Versloherung 0 Kraftverkehrs·Verslcherung I 

o ,Rechtssohun-Verslcherung 
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Numerus clausus für Mathematik 
Verbesserung bel den Biologen / Zulassungskriterien 

Wahrend der Semesterferien haben sich einige Vertin
derungen fUr die zulassungsbeschrCinkten Fticher an der 
Frankfurter UnlversitCit ergeben: Der Numerus clausus 
fUr d~s Geologisch-Paltiontologlsche Institut wurde auf
gehoben, da durch die Fertigstellung eines Neubaus die 
rCiumllchen Schwierigkeiten dieses Instituts behoben wer
den konnten. 

Die bisherige generelle Aufnahmesperre für die unte
ren Semester der Biologie-Studenten konnte durch eine 
begrenzte Zulassung ersetzt werden, da den biologischen 
Instituten im Dringlichkeitsprogramm der Universität 
weitere Personal- und Sachmittel zur Verfügung gestellt 
werden konnten. Für das kommende Wintersemester kön
nen 20 Studienbewerber (1.-:-4. Semester) für das Diplom
Biologen-Studium bzw. für das Hauptfach Biologie im 
höheren Schuldienst aufgenommen werden, 10 weitere 

Numerus clausus in Gießen und 
Marburg 

Justus Liebig-Universität Gießen: 
Chemie . 
Medizin 

. Veterinärmedizin 
und je nach der Zahl der Studiienbewerber 
möglicherweise in den Fächern: 
Biologie 
Psychologie 

Philipps-Universität Marburg: 
Pharmazie 
Medizin 
Zahnmedizin 
Chemie 
Psychologie 
und je nach der Zahl der Studienbewerber 
möglicherweise in den Fächern: 
Physik 
Mathematik 
Geographie 
Biologie . 

Bewerber mit Biolo'gie als ZweitfalCh oder alls Wahl
fach für alle Lehrausbildungen zugelassen werden. Un
berührt von der Zulassungsbegrenzung bleibt die bio
logische Ausbildung der Pharmazeuten und Mediziner. 

Eine Verschlechterung hat sich in der Mathematik er
geben, die Naturwissenschaftliche Fakultät mußte einen 
Numerus c1ausus für dieses Fach beantragen. Dieser An
trag wurde von einer Senatskommission zur Feststellung 
der Au.s.blldungskapazität eingehend geprüft und befür
wortet. Nach den Empfehlungen des Wissenschafts rates 
ergibt sich eine Kapazität von jährlich 100 Studienan
fängern für die Frankfurter Mathematik. Die Sektion Ma
thematik will jedoch versuchen, 120 Anfänger auszubil
den (100 Im Winter-Semester, 20 im Sommer-Semester). 

Weiterhin zulassungsbeschränkt sind In Frankfurt fol
gende ·Fächer: Medizin und Zahnmedizin, Psychologie, 
Physik, Chemie, Pharmazie. 

Zulassu'ngs-Kriterien 
Biologie: Numerus c10usus für' die · Semester 1-4; ob 

5. September keine Aufnahmebeschränkung mehr. Die 
Auswahl wird nach den Abiturnoten In Mathematik, 
Deutsch und der besten Noten in BiologIe, Chemie und 
Physik sowie der be·sten Noten In ~nglisch oder Fran
zösisch getro·ffen. 

Mathematik: Summierung der Abiturnoten in Mathe
matik (zweimal gewertet), Physik und Deutsch. 

Physik und Chemie: Summe der Abiturnoten aus 
Deutsch, Mathematik, Physik und Chemie. 

Psychologie: Abitumoten von Deutsch und Ma1he
matik, die bessere Note von Englisch und Französisch, 
der Durchschnittswert aus der Summe der Abiturnoten In 
Physik und Biologie. 

Medizin und Zahnmedizin: Die Auswahl erfolgt über 
einen Zulassungsausschuß in der Zentralen Registrier
steIle in Hamburg. Zugrunde gelegt werden alle Abitur
noten; 60% des Zulassungskontingents werden allein auf
g rund des so errechneten' Leistungsquotienten, 40% nach 
der Anciennität des Abiturzeugnisses ermittelt. 

Pharmazie: Die Auswahl erfolgt durch eine schriftliche 
und eine mündliche Prüfung. An der Prüfung und Ihrer 
Auswertung sind die Lehrkräfte des Faches und zwei 
Studentenvertreter beteiligt. 

UNI-REPORT nach Moskau 
Das Institut für Wissenschaftliche Information an der 

Akademie der Wissenschaften der UdSSR in Moskau hat 
den UNI-REPORT angefordert. Das Blatt soll in der Aka
demie zur wissenschaftlichen Auswertung herangezogen 
werden. . 

Die Universität De los Andes in Merida, Venezuela, hat 
die Universität Frankfurt um Unterstützung beim Aufbau 
einer Presse- und InformationssteIle gebeten. 

Neue Informationsdienste 
Bereits mit der vierten Nummer erschienen im. vergan

genen Semester die "Physik-Nachrichten", ein Informa
tionsblatt der Physikalischen Institute an der Frankfurter 
Universität. Das von Studenten, Assistenten und Profes
soren gemeinsam erstellte Blatt informiert die Instituts
mitglieder knapp und sachlich über Neuigkeiten aus den 
einzelnen Häusern. Der Stil ist für Laien unverständlich, 
für die angesprochenen Physiker jedoch instruktiv. Der":' 
artige Informationsblätter erscheinen uns als eine hervor
ragende Ergänzung zum "unireport" und ,seien anderen 
Instituten zur Nachahmung empfohlen. 

Auch der Rat der Nichthabilitierten hat zum Semester
ende einen zunächst unregelmäßig erscheinenden 
Informationsdienst vorgestellt. Der auf . der Titelseite an;
gekündigte Beitrag "Zur Aufgabe des Informations
dienstes" findet sich zwar nicht, dennoch kann man die 
Aufgabe des Dienstes wohl mit Information und Kommen
tar vornehmlich hochschul- und wissenschaftspolitischer 
Fakten und Probleme kennzei:chnen. 

Gratispröbchen 
~Ianta, Berlin 61, Hagelberger Straße 50 



Mitarbeiter gesucht 
FUr das neu eingerichtete Referat "Planung Ent-

wIcklung - Dokumentation" Im Rektorat der lohetnn 
Wolfgang Goethe-Unlverslt8t werden demnachst Mitar
beiter gebraucht. Das Referat hat die Aufaabe. ent
sprechend ~ 8, Abi. 1 des Gesetzentwurfes Uber dIe Un'
verslt8ten des landes Hessen durch Untersuchungen und 
Vorarbeiten verschiedenster Art dazu beizutragen ... die 
zeltaerechte Innere und Hußere Entwlckluna der Unfver
sltat" zu f8rdern. Wer an dieser Aufgabe Interessiert Ist, 
Voraussetzunaen dafUr mltbrlnqt und Tea"'flrb~lt sehatzt, 
m8ae bitte VArblnduntJ cJUfnellmAn: Ruf 798-2476, Haupt
gebHude der UnfversltHt. Zimmer 118 c, 1. Stock. 

Gesucht werden InsbesondAre Je Aln Rp.trlebswlrtschtlft
ler und MathematIker, m8allchst mit EDV-Kenntnlssen. Bel 
StudfenabschluB und entsprechenden Voraussetxuntlen 
VerqUtunq nach PAT 11 a. Ferner werden qesudtt: eine 
Sekretarln, eine Bibliothekarin (halbe Taae) und Studen
ten tUr besondere Aufgaben, z. B. Baubestandserfassung. 

Arbeitsgruppe Tutorenprogramm 
Das Referat ... ,Planung - Entwicklung - Dokumenta

tion" im Rektorat der Johann WoJfgang Goethe-Undversi
tät beabskhtigt, in Zusammenarbeit mit Professoren. Assi
stenten, Tutoren und an dieser Aufgabe und Problemen 
der Hochschuldidaktik interessierten Studenten eine Ar
beitsgruppe zu bilden, in der die bereits vorliegenden Er
fahrungen erörtert und im Hinblick auf den Ausbau des 
Tutorenprogramms und veränderte Lehrangehote der 
Universität behandelt werden sonen. Dabei werden ins
besondere allgemeine didaktische und methodische Fragen 
für die Arbeit in kleinen Gruppen zu bE"handeln sein. An
fragen und Anmeldungen bitte unter Ruf 798-2467, Haunt
gebäude der Universität, 1. Stock, Zimmer 118 c, neben 
der Pressestelle, die ebenfalls Auskunft gibt. 

Antrittsvorlesungen 
'Ober "chemische Verständigung im Hymenon+erenstaat" 

spricht PMvatdozent Dr. rer. nato Berthold HöIldobler iri 
seiner Antrittsvorlesune; am Mittwoch, dem 22. Okt., um 
12 Uhr im Großen Hörsaal der Biologischen Institute, 
Siesmayerstr. 70. 

"Epidemiologie und Biometrie" ist das Thema der An
trittsvorlesung von. Priv.-Doz. Dr. mM. veto Jüre;en Berger 
am ]\II'ittwoch, dem 22. Oktob~r 1969, um 8 Uhr im Hörsaal 
des Hygiene-Instituts, Paul-Ehrlich-Straße 40. 

Neubau für die Anatomie 
Anfanq September wurde der RIchtkranz Uber dem 

fünfqeschosslqen Neubau der Abteilung FeInstrukturfor
schunq des Anatomischen ' Institutes hochaezogen. Das 
mit einem Kostenaufwand von rund 8.3 Millionen DM In 
einem Jahr errichtete Gebäude soll dIe Institute fUr An
gewandte Physiologie, für Allgem'eine und Zellphyslo
loqie un"d fUr Feinstrukturforschunq aufnehmen. Das Insti
tutsgebäude, das 130 Arbeltsolätze bietet. ist mit Elektro
nenmikroskopen und medizinisch-technischen SpezIalla
bors ausqestattet. Der anqeschlossene MIkroskopiersaal 
(200 Arbeitsplätze) erhält eine "Farbfernsehmikroskooier
proiektionsanlaqe" - so die Baubeschreibung. Die FI
nanzierung des Baues wurde zu gleichen Teilen von Bund 
und land getragen. ' 

Wolkenkratzer für die Uni 
Einen neuen Akzent In der Frankfurte'r Skyline setzt be
reits jetzt der Rohbau des AfE-Turmes an der Sencken
berganlage. Die belden "Betonspargel", die nur das RUck
grat des zukünftigen Hauses darstellen und In erster 
linie die Fahrstuhlschächte und Versorgungseinrichtungen 
aufnehmen, stehen kurz vor Ihrer Vollendung. Das Bau
werk wird mit seinen 31 Stockwerken und seiner "Glpfel
höhe" von 116 Metern (Henninger Turm 126 Meter) der 
höchste Universitätsbau in Deutschland sein - bis auf 
weiteres. Der UNI-REPORT wird In seiner nächsten Num
mer ausführlich über den Turm berichten. 

Foto: Bopp 
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Die neuen Dekane 

Prof. Dr. rer. pol. Erhard Kantzenbach 
(Wirtschaftliche Staatswissenschaften, ins
besondere Verkehrswissenschaft). Prof. 
Kantzenbach geboren 1931 in Hannover, 
studierte Vo'lkswirtschaftslehre in Göttin
gen Berlin und North Carolina (USA). 1957 
Dipiomexamen in Göttingen. 1959 Promo
tion in Münster mit einer Arbeit über die 
Möglichkeiten und Grenzen der Konjunk
turpolitik in der Europäischen Wirtschafts
gemeinschaft. Als Wissenschaftlicher Assi
stent von Prof. Jürgensen war Herr Kant
zenbach bis 1960 am Europliischen For
schungsinstitut der Universität des Saarlan
des und von 1961 bis 1966 im Sozialökonomi
schen Seminar der Universität Hamburg 
tätig. 1965 Habilitation, Thema: Die Funk
tionsfähigkeit des Wettbewerbs. 1966 Uni
versitätsdozent in Hamburg. 1966/67 For
schungsaufenthalt an der Princeton Uni
versity, USA. 1967 Ruf auf den Lehrstuhl 
für Wirtschaftliche Staatswissenschaften an 
der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftli
chen Fakultät der Johann Wolfgang Goethe
Universität. Besondere Arbeitsgebiete: 
Wirtschaftsordnungspolitik, Wettbewerbs
politik und internationale Wirtschaftsinte
gration. 

Prof. Dr. rer. nato Georg Schneider 
(Pharmakognosie). Prof. Schneider, 1925 in 
Halberstadt geboren, studierte Pharmazie 
und Botanik in Marburg und Greifswald. 
Nach dem , Pharmazeutischen Staatsexamen 
1952 Approbation als Apotheker. 1953 Pro
motion mit einer Arbeit über den Einfluß 
von Wuchsstoffen auf den pflanzlichen 
Stoffwechsel. 1959 in Greifswald Habilita
tion für die Fächer Pharmakognosie und 
Biochemie der Pflanzen. Die Habilitations
schrift basiert auf umfangreichen Unter. 
suchungen über den Aminosäure- und 
Peptidhaushalt von höheren Pflanzen. 1962 
Umhabilitation an die Universität H~mburg. 
Dort Lehrtätigkeit als Privatdozent, Tätig. 
keit als Biochemiker in der pharmazeuti
schen Industrie. 1964 Ruf auf den Lehrstuhl 
für Pharmakognosie an der Johann Wolf. 
gang Goethe-Universität. Spezielles Ar. 
beitsgebiet: die Erforschung der Wirkstof~e 
von Arzneipflanzen, die Biochemie sekun. 
dlirer Pflanzenstoffe und UnterSUchungen 
über den ' Stickstoffhaushalt der Pflanzen. 
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Prof. Dr. phil. Friedrich Roth (Didaktik 
der Sozialkunde). Prof. Roth, geb. 1909 in 
Oepfershausen, studierte in Jena un~ 
Frankfurt. 1955 Promotion mit einer Arbeit 
über Das Gesetz der Sache als anthropolo
gisch;s Prinzip der Pädagogik - eine A~s
einandersetzung mit dem BildungsbegrIff 
Theodor Litts". Längere Tätigkeit im Schul
dienst in der Schulverwaltung und Lehrer
fortbiidung. 1957-62 im hessischen Kultus
ministerium Referent für Lehrerbildung 
und -fortbildung. Mitarbeit an der Ent
wicklung der Schul- und Lehrerbildungs
gesetze. Seit 1961 Lehrauftrag an der Hoc:h
schule (jetzt Abteilung) für ErziehungsWls
senschaften der Johann Wolf gang Goethe
Universität. Seit 1966 hier Ordinarius für 
Didaktik der Sozialkunde. Besondere Ar· 
beitsgebiete: Praxisorientierte Didaktik
studien, die Arbeits- und Wirtschaftswelt 
in der politischen Bildung der SekuI?-dar
stufe. Neben Veröffentlichungen auf dIesen 
Gebieten erschienen als Buch 1967 "Die 
Schulwirklichkeiten als Studienfeld" und 
1968 "Didaktik der Sozialkunde". 

Prof. Dr. iur. Wolfgang Frhr. M~l.rschall 
v. Bieberstein (Deutsches und ausländisches 
Bürgerliches und Handelsrecht und Inter
nationales Privatrecht). Prof. Marschall v. 
Bieberstein, geb. ' 1928 in Freiburg 1. Br., 
studierte in Freiburg, Bern und Frankfurt 
am Main. Nach der ersten juristiSChen 
Staatsprüfung 1952-53 studium an der Uni
versity of Chicago. Assistententätigkei~ an 
der Universität Freiburg. 1956 zweite Juri
stische ' Staatsprüfung. 1957 Promotion. 
1960/61 Teaching Fellow und Visiting Assi
stant Professor an der University of 
Chicago Law School, 1966 Habilitation. Die 
Habilitationsschrift über "Reflexschäden 
und Regreßrechte" gUt als eine der umfas
sendsten rechtsvergleichenden Untersu
chungen über dieses Gebiet der Rechtspre
chung. 1966 Vertretung des Lehr~tuhls für 
Deutsches und ausländisches Zivilrecht an 
der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
und kommissarischer Direktor des Instituts 
für Vergleichendes Privat- und Prozeßrecht. 
1967 Ernennung zum ordentlichen Professor 
und Berufung auf den inzwischen um
benannten Lehrstuhl für Deutsches und 
ausländisches Bürgerliches und Handels· 
recht und Internationales Privatrecht. Prof. 
Marschall v. Bieberstein ist Direktor dieses 
Instituts. Besondere Arbeitsgebiete: Scha
denersatz·, Versicherungs- und Tellzah
lungsrecht, Rechtsvergleichung. 

Prof. Dr. phil. Klaus Zernack (Osteuropä
ische Geschichte). Prof. Zernack, ge?oren 
1931 in Berlin, studierte in BerUn, MÜ!lster 
und Uppsala Geschichte, Slawische PhIlolo
gie und Germanische Philologi.e. Staat~
examen 1955 in Münster. PromotIon 1957 In 
Münster. Seit 1956 Assistent am Osteuropa
Institut der Universität Gießen. Dort 1964 
Habilitation für mittlere und neue re Ge
schichte mit besonderer BerücksiChtigung 
Osteuropas. 1966 ,Wissenschaftlicher Rat und 
Professor in Gießen. 1966 Ernennung zum 
ordentlichen Professor und Direktor des 
Seminars für Osteuropäische Geschichte in 
Frankfurt. Bevorzugte Arbeitsgebiete: Mit
telalterliche Sozial-, Verfassungs- und Sied
lungsgeschichte Ostdeutschlands und Ost
europas. Diplomatie- und staatengeschichte 
der frühen Neuzeit Osteuropas und Skandi
navlens. 

Prof. Dr. med. Hubert Harbauer (Kinder
psychiatrie). Prof. Harbauer, geboren 1919 
in Würzburg, studierte in Würzburg, Mün
chen und Heidelberg. 1947 Staatsexamen 
und Promotion an der Universität Heidel
berg. Dort bis 1950 Assistent der PsYch~a~ri
sehen und Neurologischen Universtltäts
klinik. Von 1950 bis 1960 an der Universi
täts-Kinderklinik Köln. Seit 1954 Aufbau 
und Leitung einer kinderpsychiatrischen
heilpädagögischen Station an dieser Klinik. 
1960 Habilitation an der Universität Köln. 
1961 Umhabilitation nach Marburg, dort 
Tätigkeit als Oberarzt an der Universitäts
klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie. 
1966 Ernennung zum apl. Professor. 1967 
Berufung auf das planmäßige Extraordina
riat für Kinderpsychiatrie in Frankfurt und 
Ernennung zum Direktor der Klinik für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie. 1969 Ernen
nung zum ordentlichen Professor .. Spezielle 
Arbeitsgebiete: RelfungsbiologIe und 
-pathologie, kindliche Verhaltensstörungen 
und deren Verläufe, Prävention und Um
weltproblematik bei Oligophrenie. Psycho
pharmakotherapie beim Kind, neuro
psychiatrische Folgen der Verbrennungs
krankheit beim Kind. Prof. Harbauer ist 
Vorstandsmitglied der Deutschen Vereini
gung für Jugendpsychiatrie, der Deutschen 
Vereinigung für Rehabilitation sowie der 
Bundesvereinigung und des wissenschaft
lichen Beirates der "Lebenshilfe für geistig 
Behinderte" . 

Fotos: Bopp 



Personalien 
Zum ordentlichen Profe.sor wurde ernannt: 

Prof. Dr. med. Helmut Martin (innere 
Medizin) 

Helmut Martin, geb. 1918 in HeidelHolst., 
studierte in Frankfurt, München und Prag. 
Promotion 1948, Habilitation 1957. Nach Not
dienstverpflichtungen während des Krie
ges und Tätigkeit als praktischer Arzt 
nach Kriegsende seit 1948 an den Univer
sitätskliniken Frankfurt. Dort ab 1957 Pri
vat-Dozent und ab 1962 apl. Profes('!or. 

Herr Martin bearbeitet ein großes Spek
trum der Hämatologie. Zusammen mit 
Prof. R6ka wies er erstmals in den Blut
mastzellen des Menschen Heparin nach. 
Das Thema der hämolytischen Anämien 
brachte ihn zur Analyse abnormer Hä
moglobine und zur Entdeckung des Hb-D
ß. Als weiteres Thema ist die Behandlung 
der Autoimmunerkrankungen mit cytosta
tischen Stoffen zu nennen. In Anerkennung 
seiner Arbeiten wurde er zu vielen Vorträ
gen im In- und Ausland eingeladen. 

Wiss. Rat und Prof. Dr. rer. nato Wolf
gang Schwarz (Mathematik) 

Wolfgang Schwarz, geb. 1934 in Selb, stu
dierte in Erlangen Mathematik und Phy
sik. Staatsexamen 1956, Promotion 1959, 
Habilitation 1960. Ab 1960 wissenschaftlicher 
Assistent am Mathematischen Institut der 
Universität Freiburg. 1964 wurde er Diäten
dozent in Freiburg. Im Sommersemester 
1966 vertrat er nebenamtlich einen Lehr
stuhl in Mainz, danach an der Universität 
Frankfurt. 

Herr Schwarz ist durch zahlreiche hervor
ragende Arbeiten auf dem Gebiet der ana
lytischen Zahlentheorie J-md der Funktions
theorie hervorgetreten. 

Prof. extraordinaire Dr. iur. Heinz Hans
Joachim Mertens (Handels- und Wirt
schaftsrecht, Bürgerliches Recht, Rechtsver
gleichung und Internationales Privatrecht). 

Hans-Joachim Mertens, geb. 1934 in Gu
ben, studierte in Kiel und Lausanne. 1957 
juristische Staatsprüfung, Promotion 1961 
in Kiel, 1961 Assessorprüfung in Hamburg. 
Nach Referententätigkeit 1963 wissenschaft
licher Assistent an der Universität Mainz. 
Dort 1966 Habilitation. Lehraufträge an den 
Universitäten Saarland, Marburg und FU 
BerUn. Im Juni 1967 folgte er einem Ruf 
auf den Lehrstuhl für Deutsches Bürger
liches Recht an der Universität Lausanne. 

Herr Mertens befaßt sich besonders mit 
Schuldrecht und Rechtsvergleichung, Ge
sellschafts- und Konzernrecht, internationa
lem Wirtschaftsrecht, Schadenersatzrecht, 
Vermögensrecht und den Grenzgebieten 
zwischen öffentlichem und Privatrecht. Auf 
der Arbeitstagung GmbH-Reform in Bonn 
war er mit einem kritischen Beitrag ver
treten. 

Apl. Prof. Dr. rer. nato Klaus-Peter Vogel 
(Geologie und Paläontologie) 

Klaus-Peter Vogel, geb. 1931 in Berlin, 
studierte in Kiel und TÜbingen Geologie. 
Im Sommer 11157 Diplomprüfung und Pro
motion in TÜbingen. Anschließend Assistent 
am Geologisch-Paläontologischen Institut 
der Universität Tübingen. Im Herbst 1958 
als Stipendiat des französischen Kultus
ministeriums Tätigkeit am Ozeanographl
schen Institut in Marseille. Habilitation in 
TÜbingen am 8. 2. 1962. Seit Mai 1962 am 
gleichen Institut als Diätendozent tätig. Im 
Februar 1963 Umhabilitation an die Univer
sität Frankfurt. Dort kommissarischer 
Lehrstuhlvertreter. Seit August 1965 Ver
treter des Faches Paläontologie an der Uni
versität Kabul im Rahmen der Partner
schaft der Universitäten Bonn und Kabul. 
Seit 1966 Teamleiter in Kabul. Ab 1968 apl. 
Professor an der Universität Frankfurt. 

In seinen wissenschaftlichen Arbeiten 
geht es weniger um allgemeine oder spe
zielle biostratigraphische Fragen, sondern 
um Probleme der Paläontologie und der 
Fazies, um Fragen also, die das Tier in 
seinem Lebensraum betreffen. Damit ge
koppelt sind Forschungen und 'Überlegun
gen zur Anatomie Wirbelloser. Das ge
schieht nicht nur wegen der rein stati
stischen Feststellung, so~dern im Hinblick 

auf bestimmte , Funktionen, die die Orga
nismen in ihrem Lebensraum und in ihrer 
Lebensgemeinschaft ausüben. 

Piv.-Doz. Dr. rer. pol. Gerhard Gehring 
(ökonometrie) 

Gerhard Gehring, geb. 1929 in Mannheim, 
studierte in Karlsruhe und Heidelberg. 
1957 Promotion, 1968 Habilitation. Von 1955 
bis 1957 wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
ökonometrischen Institut der Universität 
Heidelberg, danach wissenschaftlicher Mit
arbeiter und Leiter ,(1965) der Abteilung 
"Input-Output" am Ifo-Institut für Wirt
schaftsforschung in München. 1968/69 er
hielt er einen Lehrauftrag über "Input
Output-Analyse" an der Universität Frank
furt. 

Herr Gehring beschäftigte sich U. a. mit 
den MögUchkeiten und Grenzen der In
put-Output-Rechnung und der Regressions
analyse für prognostische Zwecke, mit Pro
duktionsanalyse mittels Elektronenrechners 
und mit der Theorie und Praxis der Erstel
IU,ng von Input- Output-Tabellen. 

Zum Wissenschaftlichen Rat und Professor 
als AbteUungsvorsteher wurde ernannt: 

apl. Prof. Dr. med. Wolfgang Weber 
(Chirurgie und Urologie) 

Wolfgang Weber, geb. 1919 in Kamelow! 
Pom., legte 1944 nach einem durch Wehr
dienst mehrfach unterbrochenen Studium 
das ärztliche Staatsexamen ab und promo
vierte 1945 in Berlin. Nach einjähriger Tä
tigkeit an Kriegsgefangenenlazaretten ar
beitete er als Stationsarzt im Versorgungs
krankenhaus Possenhofen, ab 1952 war er 
Assistent an der Chirurgischen Klinik der 
Städt. Krankenanstalten in Essen und ist 
seit 1955 an der Chirurgischen Universitäts
klinik Frankfurt tätig. Hier wurde er 1958 
Leiter der Urologischen Abteilung, 1960 
Oberarzt und 1963 geschäftsführender 1. 
Oberarzt. Habilitation 1960. 

Seine wissenschaftlichen Arbei ten be
treffen neben Problemen der Gefäßchirur
gie, insbesondere des Gefäßersatzes und 
der Tumorbehandlung, vor allem die Uro
logie. Seine Untersuchung "Die Verletzun
gen des Mediastinums" muß besonders her
vorgehoben werden. 

Zum Honorarprofessor wurde ernannt: 
Dr. med. Günther Kerstein in der Natur

wissenschaftlichen :Fakultät der Universi
tät Frankfurt. 

Günther Kerstein, geb. 1904 in Hameln! 
Weser, studierte in München und Berlin 
Pharmazie. 1930 Staatsexamen. Danach stu
dierte er in München und Münster Medi
zin. 1939 Bestallung als Arzt. Promotion 
zum Dr. med. 1951 in Göttingen. Seit 1960 
Lehrauftrag für Geschichte der Pharmazie 
und Geschichte der Chemie an der Univer
sität Frankfurt. 

Herr Kerstein gilt als einer der besten 
Vertreter der GeSchichte der Chemie und 
Pharmazie in Deutschland, findet im In
und Ausland große Anerkennung und wird 
häufig zu Vorträgen über seine wissen
schaftlichen Forschungen eingeladen. Er 
ist Mitherausgeber von Ostwalds Klassi
kern, im Beirat des Medizinhistorischen 
Journals, leitete 1967 das Symposion über' 
Alchemie im Driburger Kreis der Deut
schen Gesellschaft für Geschichte der Me
dizin, Naturwissenschaft und Technik und 
wurde vom Komitee in Amsterdam für die 
Feier zum 300. Todestag johann Rudolf 
Glaubers 1970 zum Vorsitzenden gewählt. 

Günther Kerstein ist Mitglied einer Reihe 
von deutsc.hen, ausländischen und inter
nationalen Fachgesellschaften. Seit 8 Jahren 
gehört er zum Vorstand der Deutschen 
Gesellschaft für Geschichte der Medizin, 
Naturwissenschaft und Technik und wurde 
1968 zum Vorsitzenden der Fachgruppe 
ChemiegeSchichte der Gesellschaft Deut
scher Chemiker gewählt. 

Verleihung der Bezeichnung "apl. Profes
sor": 

Priv.-Doz. Dr. med. Dieter Palm (Phar
makologie und Toxikologie) 

Dieter Palm, geb. 1924 in Schorndorfl 
Württ., studierte in Tübingen, Innsbruck 
und München Medizin u. Chemie. Promo
tion 1951, Sabilitation 1964. 1957-1959 Sti-

pendiat der Deut!!chen Forschung!!gemeln
schaft am Pharmakologischen Institut der 
Universität Frankfurt, dort 1959 zum wis
senschaftlichen Assistenten ernannt. Von 
Januar bis Juni 1960 im Rahmen des 

Frankfurt-Chicago-Austauschprogramms 
Gastassistent am Pharmakologischen In
!!titut der Universität Chicago. 

Zahlreiche Publikationen und Tagungs
vorträge beweisen das hohe wissenschaft
liche Niveau seiner experimentellen Ar
beiten. Besondere Beachtung fand in den 
letzten Jahren seine Untersuchung über 
FurazoUdin. 

Priv.-Doz. Dr. phil. nato Karl-Heinz 
König (Anorganische Chemie und Analyti
sche Chemie) 

Karl-Heinz König, geb. 1926 in Heinrichs! 
Thüringen, studierte nach seiner Entlas
sung aus Kriegsgefangenschaft von 1946 
bis 1950 an der Universität Jena. Anschlie
ßend zweijährige Assistentenzeit. Nach Um
Siedlung in die Bundesrepublik (1952) Pro
motion 1957 an der Universität Frankfurt. 
Von 1958-1963 war er maßgeblich an Pla
nung und Aufbau der radiochernischen Ab
teilung des Instituts für anorganische Che
mie beteiligt. Habilitation 1964. Seit 1964 
leitet er als Oberassistent das Isotopen
Laboratorium des anorganischen Instituts 
in Frankfurt. 

Die wissenschaftlichen Arbeiten von 
Herrn König beschäftigen sich vorwiegend 
mit Problemen des Ionenaustausches. So 
gelang es, Radionuklide aus natürlichen 
Zerfallsreihen mit Hilfe von organischen 
IonenaustaUSchern trägerfrei zu isolieren 
Die Aufklärung des Austauschmechanismus 
f.Uhrte zu allgemeinen UnterSUchungen 
über den Ablauf von Solvatationsprozes
s~~ von ~etallhalogeniden in nichtwäßrigen 
Losungsmltteln. Die erzielten Erfolge führ
ten zu einer Reihe von Vortragseinladun
gen im In- und Ausland. 

nie .. Venia legendi" und damit die 
Bezeichnung "Privatdozent" wurde 
verliehen an: 

Dr. med. Dieter Bühmer für das Fach 
"AnästhesiOlogie" 

Dr. rer. nato Dr. med. Dietrich Grossmann 
für das Fach "Innere Medizin" 

Dr. med. Dr. iur. Eugen GUnter Schewe 
für. das Fach "Gerichtliche und soziale 
MedlZin" , 

Dr. med. veto Ludwig Stoll für das Fach 
"Mikrobiologie" 

Dr. med. Jiri Svejcar für das Fach Hu-
mangenetik" " 

Dr. iur. Ilse Staff für das Fach "Staats
recht und Verwaltungsrecht" 

Dr. me.d. veto Jürgen Berger für das Fach 
"EpidemIologie von Infektions- und Inva
sionskrankheiten" 

Dr. med. Hans Rudolf Nitze für das Fach 
"Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde" 

Dr. p.hil. nato Günter nühler für das Fach 
"Botanlk" 

Dr. Ph.n. nato ~ans-Jürgen Kuzel für das 
Fach "Mmeralogle und Kristallographie" 

Dr. phil. nato Dieter Langbein für das 
Fach "PhYSik" , 

Dr. Kuno Schumann für das Fach Essay
istische P.rosa ~~ England (1960-1709l 

Dr. phll. Gunter Urban für das Fach 
"Mittlere und neuere Geschichte" 

Dr. rer. nato Günther Trautmann für das 
Fach "Mathematik" 
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Lehraufträge 
Philosophische Fakultät: 

Vera Lockwodd B.A. für "En«lische 
Sprache" 

Dr. Gerhard Bauer für "Einführung in 
die Neuere Germ-anistik" 

otto W. Müller für "übungen zur Metho
dik der russischen Literaturwissenschaft" 

Dr. Erich Welslau für "Übungen zur fran
zösischen und spanischen Literatur" 

Dr. Ansa Asamoa "Einführung in die 
Ewe-Sprache" 

Dr. Walther Lipphardt für "Geschichte 
des deutschen Kirchenliedes" 

cand. phil. Rüdiger Leimbach für "Ein
fÜhrungskurse in die griechische Sprache" 

Dr. G. Lange für "Deutsche Sprechkunde" 
Dr. Carter für "Gymnasialpädagogik" 

Naturwissenschaftliche Fakultät 
Dr. Manfred Müllner für "Elastische und 

inelastische Neutronenstreuung" 
Dr. phi!. nato Dietrich Roßberg für "Ela

stische und inelastische Neutronenstreuung" 
Dr. rer. nato Matthies Waldschmidt für 

"Ergänzungsvorlesung zum Praktikum" 
Dr. phil. nato Heinz Wenzelburger für 

"Seminar über Datenverarbeitung in der 
Kernphysik" 

Dr. Hans Chrlstians für "Wetterkarten
interpretation" 

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche 
Fakultät: 

Dipl.-Hdl. Dr. Wolfgang Mag für "Indu
striebetriebslehre" 

Prof. Dr. Dieter Schneider für "Betriebs
wirtschaftslehre, insbes. Industriebetriebs
lehre" 

Dr. Winfried von Urft für "Agrarpolitik" 
Dr. Werner Neubauer für "Sozialwissen

schaftliche Statistik" 
Dr. Joachim Gäbler für "Allgemeine 

Volkswirtschaftslehre" 
AFE Rektor Eberhard Heyn für "Grup

pendynamik" 

Oberstudienrat im Universitätsdienst: 
Oberstudienrat Dr. Paul Eckold (bisher 

am Pädagogischen Fachinistitut in Fulda) 
wurde zur Dienstleistung am Historischen 
Seminar der Universität Frankfurt abge
ordnet. 

Emeritierungen: 
Prof. Dr. med. veto Gerhard Schoop 

(Zoonosen) 
Prof. Dr. rer. pol. Dr. rer. pol. h. c., Dr. 

rer. pol. h. C. Karl Hax (Betriebswirtschafts
lehre insbes. Industriebetriebslehre) 

Einen Ruf an eine andere Universität 
haben erhalten: I 

Privat-Dozent Dr. phil. Reinhard Lauer 
(Slawische Philologie) auf den ordentlichen 
Lehrstuhl für Slawistik an der Universität 
Göttingen 

Ehrungen 

Prof. Dr. iur. Rudolf Bernhardt (öffent
liches Recht) auf einen ordentl. Lehrstuhl 
an der Universität München und der Uni
versität Mannheim 

Prof. Dr. d. Handelsw. Peter Swoboda 
(Betriebswirtschaftslehre, insbes. betriebs
wirtschaftliehe Steuerlehre) auf den Lehr
stuhl für Betriebswirtschaftslehre an der 
Universität Graz 

Prof. Dr. Phil. nato Rainer Jaenicke 
(Physikal. Chemie) auf den ordentlichen 
Lehrstuhl für Biochemie im Fachbereich 
Biologie der Universität Regensburg 

Prof. Dr. med. Gerhard Vossius (Physio
logie und biologische Kybernetik) einen 
Ruf auf den ordentlichen Lehrstuhl für 
Elektrobiologie und BiophysikaliSche Meß
technik an der Universität Karlsruhe. 

Prof. Dr. phll. Willi Erzgräber (Englische 
Philologie) auf den neuen Lehrstuhl für 
Englische Literaturwissenschaft an der Uni
yersität Freiburg 

Einen Ruf an eine andere Universität 
haben abgelehnt: 

Prof. Dr. phi!. Rudolf Sellhelm (Orienta
listik) hat einen Ruf auf das Ordinariat 
für Orientalistik an der Universität Bonn 
abgelehnt 

Prof. Dr. iur. Günther Jaenlcke (öffent
liches Recht) hat einen Ruf auf den Lehr
stuhl für Öffentliches Recht, Staats- und 
Verwaltungsrecht an der universität Göt
tin gen abgelehnt 

Prof. Dr. rer. pol. Waldemar Wittmann 
(Betriebswirtschaftslehre, insbes. Unter
nehmensforschung) hat einen Ruf auf den 
Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre an 
der Universität TÜbingen abgelehnt 

Ehrungen: 
Prof. Dr. med. Volkmar Böhlau (Innere 

Medizin) wurde in den Vorstand der Deut
schen Gesellschaft für GerontOlogie beru
fen. 

Prof. Dr. med. Werner Siede (Innere Me
dizin) wurde zum designierten Präsidenten 
der deutschen Gesellschaft für Verdau
ungs- und Stoffwechselkrankheiten (Deut
sche Gesellschaft für Gastroenterologie) ge
wählt. 

Prof. Dr. med. Alexander Mltscherllch 
(Psychologie, insbes. Psychoanalyse und 
SozialpsychOlogie) erhielt den Friedens
preis des Deutschen Buchhandels 1969. 

Prof. Dr. phil. Walter R6.egg (Rektor der 
Universität Frankfurt) wurde zum Mit
glied des permanent committee der Euro
päiSchen Rektorenkonferenz gewählt. 

Einen Ruf an eine andere Universität 
haben angenommen: 

Priv.-Doz. Dr. iur. Gunter GUdian (Deut
sche Rechtsgeschichte und Bürgerliches 
Recht) auf den Lehrstuhl für Rechtsge
schichte an der Juristischen Fakultät der 
Universität Köln. 

Prof. Dr. phll. nato Heinz BHz _ (Theore-

tische Physik) einen Ruf für ein Ordinariat 
an der Technischen Hochschule München. 

Prof. Dr. rer. pol. Herbert Geyer (WIrt
schaftliche Staatswissenschaften) wurde 
zum Professor am Hunter-College in New 
York ernannt 

Priv.-Doz. Dr. rer. pol. Hans Raff~e (Be
triebswirtschaftslehre) auf ein betriebswirt
schaftliches Ordinariat an der Univer&ität 
Mannheim 

Priv.-Doz. Dr. phil. Peter Schönbach 
(Psychologie, insbes. Sozialpsychologie) 
einen Ruf auf den Lehrstuhl für Psycho
logie an der Ruhr-Universität Bochum, dort 
Ernennung zum ordentlichen Professor 

Priv.-Doz. Dr. phil. nato Werner Fricke 
(Geographie) wurde zum Wissenschaftlichen 
Rat und Professor an der Universität Mar
burg ernannt. 

Lehrtätigkelt an einer auswärtigen 
Hochschule: 

Prof. Dr. phil. Bernfried Schlerath (Ver
gleichende Indogermanische Sprachwissen
schaften) wird im Wintersemester 1969/70 
als Gastprofessor am Colegio de Mexico 
(Mexiko Stadt) das Fach Indologie vertre
ten. Damit verbunden ist die Aufstellung 
eines Studienplanes für Indologie und die 
Planung des weiteren systematischen Auf
baus der indologischen Bibliothek dei Co
legio. 

Priv.-Doz. Dr. Günther Trautmann (Ma
thematik) wird vom 1. 9. 69 bis 28. 2. 70 
als "Visiting Assist~nt Professor" an der 
Universität Notre Dame, Indiana/USA, tä
tig sein. 

Prof. Dr. phil. Walther Ludwig (Klas
sische Philologie) wird von Okt9ber bis 
Dezember 1969 als Visiting Professor of 
Classics an der Columbia University in 
New York tätig sein. Von Januar bis April 
1970 wird er sich als Member des Institute 
for Advanced Study in Princeton, New 
Jersey. aufhalten. 

Umhabilitation an die Universität 
Frankfurt: 

Priv.-Doz. Dr. med. Otto Winkelmann 
(FU Berlin) für "Geschichte der Medizin" 

Prof. Dr. med. Hans Josef Linnen (Düs
seldorf) für "Augenheilkunde" 

Priv.-Doz. Dr. med. Ralph H. W. Schubert 
(Univ. Bonn) für "Hygiene" 

Prof. Dr. med. Horst Müller (Heidelberg) 
für "Augenheilkunde" 

Vertretung eines Lehrstuhls an der 
Universität Frankfurt: 

Priv.-Doz. Dr. Thomas von der Vring (Han
nover) wurde mit der Vertretung des or
dentlichen Lehrstuhls für Wissenschaft von 
der Politik I beaUftragt. 

Prof. Dr. Hans P. Schmidt (Hamburg) 
wurde auch im Wintersemester 1969170 mit 
der Vertretung des ordentlichen Lehrstuhls 
für Evangelische Theologie beauftragt. 

Die Universität hat dem Präsidenten der Industrie- UM 
Handelskammer Frankfurt, Fritz Dietz, in Würdigung sei
ner Verdienste um die Universität den Titel eines Ehren
senators verliehen. Herr Dietz war zuvor bereits Ehren
bürger der Hochschule. 

druckt. Das Verzeichnis gibt Titel, Bestand, Signatur und 
Standort für die einschlägigen Bestände aller betreffenden 
Seminare, der Stadt- und Universitätsbibliothek, der 
Hochschule St. Georgen, dem Max-Planck-Institut für 
Europäische Rechtsgeschichte und der Römisch-Germani
schen Kommission (auf 150 Seiten ca. 2300 Titel). Dank 
der Unterstützung durch die Freunde und Förderer können 
-den Instituten Freiexemplare zur Verfügung gestellt wer
den; darüber hinaus sind für jedermann Exemplare am 
Seminar für Alte Geschichte gegen eine Schutzgebühr von 
2 DM erhältlich. Das Zeitschriftenverzeiclinis soll den prak
tischen Zweck erfüllen, die recht verstreuten, im ganzen 
aber sehr reichhaltigen Bestände für alle, die in Frankfurt 
auf dem Gebiet der Altertumswissenschaften arbeiten 
wollen, möglichst vollständig zu erschließen. Im übrigen 
dient es einer rationelleren Ausnutzung der Mittel, die 
den einzelnen Institutionen zur Verfügung stehen, denn 
mit dieser Unterlage sollte es leicht sein, unter gegensei
tiger Absprache gezielt Lücken zu schließen. 

Der Kuratoriumsvorsitzende der Akademie der Arbeit 
Bernhard Tacke wurde zum Ehrenbürger der Universität 
ernannt. ;Mit dieser Ehrung würdigte die Universität die 
Verdienste Herrn Tackes um die' wissenschaftliche Aus
bildung des Gewerkschaftsnachwuchses und um die För
derung der Zusammenarbeit zwischen der Hochschule und 
der Akademie. Herr Tacke ist stellvertretender Vorsitzen
der des Deutschen Gewerkschaftsbundes und - leitet die 
Abteilung Bildungswesen dieser Organisation. 

Frankfurter Zeitschriftenverzeichnis 
zur Vor· und Frühgeschichte 
und zum Altertum 

Ein Verzeichnis aller in Frankfurt erreichbaren wissen
schaftlichen Zeitschriften auf dem Gebiet der Vor- und 
Frühgeschichte und dem Altertum wurde am Seminar für 
Alte Geschichte zusammengestellt und mit Hilfe der Ver
einigung von Freunden und Förderern der Universität ge-
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Veranstaltung 
Auf Einladung des Orient-Instituts spricht Prof. Gustav 

-Mensching am Samstag, dem 18. Okt., um 17.30 Uhr in der 
Aula der Universität über die "Kritik der Religionen an
einander". 
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